
ZEITUNG FÜR KREUZTAL UND HILCHENBACH

sien“.
Viele Fotos haben die Nachkom-

men aufbewahrt. Sie zeigen ihn bei
der Arbeit, beim Militär, in geselli-
ger Runde – selten ist vermerkt, wo
und wann die Bilder entstanden
sind und wer darauf noch zu sehen
ist. Vor zehn Jahren habe der Vater
die alten Fotos einmal angeschaut,
erzählt Dorothee Stähler. Gewusst
habe man über den Onkel nicht
viel. „Das war alles neu“, berichtet

Ermusste sterben, weil erMänner liebte
Für den Ingenieur Fritz Stein aus Kreuztal wird am Mittwoch ein Stolperstein in Wismar gesetzt

Steffen Schwab

Kreuztal. Fritz Stein wurde 38 Jahre
alt. Am 31. März 1942 wird der ge-
bürtigeKredenbacher inAuschwitz
ermordet. In der handschriftlich ge-
führten „Veränderungsmeldung“
dieses Tages steht vor der Häftlings-
nummer nicht, wie bei den anderen
61 „Abgängen“, der Zusatz „Pole“
oder „Tscheche“. Der Häftling mit
der Nummer 25182 ist „RD-§175“,
„Reichsdeutscher“ also, der Opfer
des Paragrafen 175 wird, mit dem
Homosexuelle verfolgt wurden. Zu
Hause erzählen sie später, er habe
im KZ sterben müssen, weil er ein
Kind mit einer jüdischen Frau ge-
habt habe.

Annäherung
Jürgen Wenke ist über die Ortsbe-
zeichnung „Kredenbach“ gestol-
pert. Erst vor gut fünf Jahren wurde
in demKreuztaler Stadtteil ein Stol-
perstein fürAlfredFreudenberg ver-
legt. Auch dessen Schicksal hat der
Bochumer erforscht – wie das von
inzwischen über 60 Männern, die
wegen ihrerHomosexualität imNa-
zi-Regime ermordet wurden. In
dem Buch, in dem Fritz Stein er-
wähnt wird, sind auch Fotos. Häft-
lingsfotos. „Sehr mager, aber ein
stolzer, fast trotzig wirkender
Blick“, schreibt Jürgen Wenke. Er
nimmt den Kontakt nach Kreuztal
wieder auf, zu Stadtarchivarin Ria
Siewert. Und es gelingt ihm, mit
zwei Verwandten von Fritz Stein in
Verbindung zu treten.ZuHans-Die-
ter Stähler, dem inzwischen 83-jäh-
rigen Neffen. Und zu Dorothee
Stähler, dessen Tochter, die inMün-
chen als Ärztin arbeitet. „Er hatte
immer das Gefühl, dass da was ist“,
berichtet sie über das Gespräch mit
ihrem Vater, der seinen Onkel nie
persönlich kennen gelernt hat.
„Ich habemich auf die Spurensu-

che begeben“, erzählt Jürgen Wen-
ke. Und er hat Glück: „Es hat sich
eine Tür nach der anderen geöff-
net.“ Fritz Stein, so erkennt der Bo-
chumer, war sein kurzes Leben lang
unterwegs, möglicherweise auch
immer auf der Suche nach einem
Ort, an demer schwul leben konnte
– Kreuztal war das nicht. „Ich habe
so viele Archive angeschrieben wie
noch nie zuvor.“

Ein Leben
Mit 24 Jahren meldet sich Fritz
Stein nach Goslar in den Harz ab,
1927 kommt er aus Basel zurück
nach Buschhütten, wohin die Fami-
lie 1913 von Kredenbach umgezo-
gen ist, 1937 geht es weiter nach
Hamm an der Sieg. Irgendwann
vorher hat er das Lehrerseminar in
Hilchenbach besucht – ein Fotomit
ihm als Lehrer und einer Schulklas-
se haben die Nachkommen aufbe-
wahrt. Kreisarchivar Thomas Wolf
findet heraus, dass Fritz Stein auch
die Wiesenbauschule in Siegen be-
suchthat. „WennSiewünschen, daß
ich noch mal zu Ihnen komme, so
lassen Sie mich doch bitte die Zeit
wissen, wann es Ihnen am besten
paßt“, schreibt er dem „Herrn Di-
rektor“, der ihn schließlich zu Os-
tern 1929 aufnimmt.
AusdemArchivderSiegenerUni,

Nachfolger der „Kulturbauschule“,
kann JürgenWenke weiter rekonst-
ruieren: dass Fritz Stein die Ober-
realschule inWeidenau, das heutige
Fürst-Johann-Moritz-Gymnasium,
besucht hat. Dass er ein Jahr im
Baugeschäft von Josef Schmack in
Geisweid gearbeitet hat. Dass er
1932 die Prüfung zum Kulturbau-
techniker mit der Note „2“ bestan-
den hat. Im Schülerverzeichnis der
Wiesenbauschule steht der Ver-
merk: „† 31.3.1942 in Oberschle-

sie über die Erkenntnisse, die Jür-
gen Wenke der Familie übermittelt.
DieGroßmutter, also die Schwester
von Fritz Stein, dürfte im Bilde ge-
wesen sein, vermutet Dorothee
Stähler – und das große Tabu auf-
recht erhalten haben: „Das hat sie
mit ins Grab genommen.“
1934 hat er in Seelow nördlich

von Frankfurt/Oder gelebt, das
weiß man aus der Heiratsurkunde
seiner Schwester Katharina und

ihres Ehemannes Emil Stähler, de-
ren Trauzeuge er wird. Im Adress-
buch der StadtWismar von 1939 ist
der Eintrag bei der Straße Spiegel-
berg 54: „Stein, Fritz, Kulturbauin-
genieur.“ „Es gibt leider keine Ak-
te“, sagt Jürgen Wenke, „ich habe
auch keine Gefängniskarteikarte
gefunden.“ Man weiß nicht, ob, wo
und wie oft Fritz Stein wegen des
Paragrafen 175 verurteilt worden
ist, bevor er insKZverschlepptwur-

de. Vom 18. Oktober 1940 datiert
das Schreiben des „Reichsverban-
des Deutscher Ingenieure für Was-
serwirtschaft und Kulturtechnik“,
in dem diese der „Reichswaltung
des NS-Bundes Deutscher Tech-
nik“ den Ausschluss ihres Mitglie-
des Fritz Stein mitteilt, „wegen Ver-
gehens gegen § 175“.Das ist das Be-
rufsverbot. Anfang Januar 1942,
vermutlich nach der Entlassung aus
demGefängnis, wird Fritz Stein ins
Hauptlager Auschwitz 1 deportiert.

Sterben
Aus der Geburtsurkunde von Fritz
Stein im Stadtarchiv Kreuztal geht
hervor, dass der ToddesKreuztalers
zwei Mal beurkundet wurde: 1942
beim Standesamt Auschwitz II,
1958 noch einmal im hessischen
Arolsen. Denn als die Mutter von
Fritz Stein 1957 in Buschhütten
stirbt, benötigen die Kinder einen
Erbschein – Dokumente aus Polen
sind zu dieser Zeit nicht zu bekom-
men.BeimSonderstandesamtArol-
sen werden die Erkenntnisse des
vonKatharina Stähler eingeschalte-
ten Internationalen Suchdienstes
des Roten Kreuzes vorgelegt: ein-
schließlich der Inhaftierungsbe-
scheinigung und demHaftgrund „§
175“.
„Was ich wusste, wussten die alle

nicht“, berichtet Jürgen Wenke von
denGesprächenmitdenNachkom-
men, die die weitere Erforschung
des Lebensweges ihres Angehöri-
genaktivunterstützen. InderGene-
ration der Großeltern von Doro-
thee Stähler ist Homosexualität ein
Tabu: „Darüber wurde nicht gere-
det“, weiß Jürgen Wenke auch aus
vielen anderen Familien – entspre-
chend vorsichtig nähert er sich bei
der ersten Kontaktaufnahme an.
Auch in Kreuztal fühlt erst einmal
dieStadtarchivarin vor.AmTelefon
erzählt Hans-Dieter Stähler, der
selbst Ingenieur wurde, dass er den
– unbekannten – Onkel als Vorbild
empfinde: jemand, der seinenBeruf
mit Leib und Seele ausübte. Sie sei
selbst erstaunt gewesen, wie stark
ihr Vater Anteil am Schicksal des
Onkels nimmt, erzählt Dorothee
Stähler. Und findet das wichtig, we-
nigstens jetzt dieErinnerung anden
Großonkel lebendig zu machen:
„Es ist wichtig, dass nicht totge-
schwiegen wird.“

Stolperstein
Dorothee und Hans-Dieter Stähler
werden amMittwoch, 9.November,
dabei sein, wenn Gunter Demnig
den Stolperstein für Fritz Stein in
Wismar, Spiegelberg54, verlegt.Die
Patenschaft hat Ministerpräsiden-
tin Manuela Schwesig übernom-
men.

Der Kreuztaler Fritz Stein um 1929: Am 1. Januar 1904 wird er in Kredenbach geboren, besucht die
Oberrealschule in Weidenau und die Wiesenbauschule in Siegen. PRIVAT

Pippo Pollina in
der Otto-Flick-Halle
Kreuztal.DasPippoPollina&Paler-
mo Acoustic Quintet macht mit sei-
ner Canzoni Segrete Tour an die-
sem Donnerstag, 10. November, 20
Uhr, Station in der Otto-Flick-Halle
in Kreuztal. Pippo Pollina gehört
mit mehr als 4000 europaweiten
Konzertveranstaltungen zu den be-
liebtesten italienischen Lieder-
machern. Pollina besticht unter an-
derem durch seine unbändige Krea-
tivität, mit der er seit mehr als 35
Jahren auch seine vielen treuen
Fans immer wieder überrascht. Das
neue Album „Canzoni segrete“, das
im Januar 2022 erschienen ist, han-
delt von der Kraft der Musik und
denFolgen desWohlstands, von der
seltsamenPandemieunddenverän-
derten Leidenschaften, von Träu-
men, Hoffnungen, Enttäuschun-
gen.

Lebensmittel als
Weihnachtsgruß
Kreuztal. Das Team des Kreuztaler
Mittagstisches möchte seinen Gäs-
ten wieder einen Weihnachtsgruß
in Form einer Lebensmitteltasche
übergeben.DasAnliegen ist, gerade
über die Weihnachtsfeiertage den
bedürftigen Bürgern mit diesen Ge-
schenken den Alltag zu erleichtern.
Dazu werden haltbare Lebensmit-
tel werden Tee, Kaffee, Reis, Nu-
deln, Konserven sowie Körperpfle-
gemittel benötigt. Die Abgabe der
Spenden kann bis Dienstag, 6. De-
zember, jeweils dienstags und frei-
tags (9 Uhr bis 13 Uhr) in der Ev.
Kreuzkirche sowie donnerstags
zwischen 16 und 18 Uhr im großen
Saal erfolgen.

Geldspenden gehen bitte an:
Kreuztaler Mittagstisch, IBAN: DE05
4476 1534 2500 4278 01 (bitte Namen
und Adresse angeben).

Gießwasser auf
Friedhöfen abgestellt
Hilchenbach. Zur Vermeidung von
Frostschäden an Wasserleitungen,
Wasserhähnen und Schöpfgefäßen
und den damit verbundenen Repa-
ratur- und Folgekosten wird der
Baubetriebshof bis Freitag, 11. No-
vember, auf den Friedhöfen das
Gießwasser abstellen und die Lei-
tungen und Schöpfbecken entlee-
ren.DasWasserbleibt solangeabge-
stellt, bis im Frühling keine Frost-
schäden, besonders durch Nacht-
fröste, mehr zu befürchten sind. So-
bald die Temperaturen wieder
dauerhaft über dem Gefrierpunkt
liegen, erfahrungsgemäß im März
des kommenden Jahres, wird das
Wasser wieder angestellt. Die Stadt
Hilchenbach bittet um Verständnis
dafür, dass während dieses Zeitrau-
mes das Wasser trotz zwischenzeit-
lich möglicher höherer Temperatu-
ren nicht erneut an- und abgestellt
wird.

Feuerwehr-Standorte
auf dem Prüfstand
Kreuztal. Die Stadt Kreuztal muss
vorerst keine hauptamtlich besetzte
Feuerwache einrichten. Die Be-
zirksregierung hat der Stadt Kreuz-
tal erneut eine Ausnahmegenehmi-
gung erteilt, die allerdings nur bis
Ende September 2023 befristet ist.
Bis dahin muss die Stadt unter an-
derem eine „Standortanalyse“ für
ihre Feuerwehrgerätehäuser vorle-
gen und nachweisen, dass die Ein-
heiten von dort auch in Zukunft die
Schutzziele erreichen können. Der
Feuerwehrausschuss befasst sich
damit am heutigen Dienstag, 8. No-
vember, ab 17 Uhr, im Schulungs-
raum des Feuerwehrgerätehauses
Krombach.

Seit 2006 er-
forscht der Bochu-
mer Psychologe
Jürgen Wenke die
Schicksale homo-
sexueller Männer
im Nationalsozia-
lismus. Auf seiner Seite www.stol-
persteine-homosexuelle.de sind
bis jetzt 62 Recherchen veröffent-
licht, die zur Verlegung von Stol-
persteinen geführt haben. Anders
als bei jüdische Opfern, deren Na-
men zentral gesammelt wurden,
und anders auch als bei von den
Nazis ermordeten Kommunisten
und Sozialdemokraten sind die
Namen homosexueller Opfer nur

schwer herauszufinden. „Das ist
nicht aufgearbeitet", sagt Jürgen
Wenke. Aus Dachau gab es eine
Liste der dort ermordeten Homo-
sexuellen, die Unterlagen aus
Auschwitz wurden dagegen ver-
nichtet – derName vonFritz Stein
steht in einerListemit denNamen
von 136 Männern, die für das
Buch „Erinnern in Auschwitz –
auch an sexuelle Minderheiten“
recherchiert wordenwar. InHam-
burgwurden bisher rund 300 Stol-
persteine für Homosexuelle ge-
setzt, in Nordrhein-Westfalen erst
umdie 80. „Es könnten auch 1000
sein“, sagt JürgenWenke.
Manchmal kann Jürgen Wenke

Licht in die Lebensumstände der
Verfolgten bringen – wie zum Bei-
spiel des Schauspielers Kurt Brüs-
sow, der Auschwitz überlebt hat.
Oder über Ernst August Papies,
der nach der Befreiung aus dem
KZ Mauthausen in Konstanz leb-
te. „Das war ein Mann, der das
nicht verleugnet hat“, berichtet
Jürgen Wenke. Dessen vergebli-
ches Kämpfen im Wiedergutma-
chungmacht deutlich,wienahtlos
die Verfolgung Homosexueller in
der Bundesrepublik fortgesetzt
wurde. „Die überlebenden Opfer
wurdenerneut stigmatisiert“, stellt
JürgenWenke fest, „Adenauer hat
sie jeglicher Hoffnung beraubt.“

HeinrichWahle war Lehrer in Bo-
chum, er wurde im KZ Sachsen-
hausen erschossen. Sein 1944 ge-
borenerNeffe ist ebenfalls schwul,
1961 wurde er festgenommen.
Der Eintrag ins polizeiliche Füh-
rungszeugnis führt dazu, dass der
Elektriker nur noch schlecht be-
zahlte Jobs bekam. „Immerhin hat
er jetzt ein paar hundert Euro Ent-
schädigung bekommen“, berich-
tet JürgenWenke, der denKontakt
zu dem Mann weiter hält. 1994
wurde der Paragraf 175 aus dem
Strafgesetzbuch gestrichen. 2017
beschloss derBundestagdieReha-
bilitierung undEntschädigungder
nach 1945 verurteilten Männer.

Nach 1945: Überlebende werden erneut Opfer
Jürgen Wenke erforscht die Schicksale ermordeter Homosexueller – in Kreuztal zum zweiten Mal

Fritz Stein als Häftling im Konzentrationslager Auschwitz. Dort
wird er am 31. März 1942 ermordet. MUSEUM AUSCHWITZ

Fritz Stein mit seiner Schwes-
ter Katharina, etwa 1922. PRIVAT
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